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Das Erzbistum Magdeburg un das Bistum Halberstadt sind Z7we!l gelstli-
che Gebiete, die sich historisch ach ihrer zeitversetzten Gründung
weni1g miteinander hatten. S1e sind darin vergleichbar dem Erzbis-
Lum Bremen und dem Bistum Verden der dem Bistum Schleswig. DIie
jeweilligen Erzstifte sind 1m ausgehenden achten respektive 1n der Zzwelten
Hälfte des zehnten Jahrhunderts als Missionserzbistümer gegründet WOT1-
den Das Bistum Verden un das Bıstum Halberstadt gehörten der
Maıinzer Kirchenprovinz, die sich im Fall VO  w Magdeburg lange die
Pläne VO  . Onig (Jtto gesträubt hat.  D} e1in Erzbistum errichten,; das
Fläche un! Eıinflussgebiet der Erzdiözese Mittelrhein und des Bistums

Har schmälerte. [)as Bistum Schleswig gehörte in dänisch dominierter
Zeit AAES Erzbistum Lund DIie Bischöfe 1n Magdeburg un! Halberstadt

in der Regel aus dem Öörtlıchen del]l Sachsens un Thüringens
SOWwIle Aaus dem Harzraum, bis 1m ausgehenden 15 Jahrhundert der dynasti-
sche Kontlıkt der benachbarten Kurfürstentümer achsen un Branden-
burg bestimmend wurde. DIe Linte der Personalunion beginnt mit Eirnst
188 V (3  . Wettin, der ab Januar 1476 Erzbischof VO  e Magdeburg wurde un
1m November 1480 als Administrator die Nachfolge 1n Halberstadt
Diese Personalunion, die durch Wahl un! Festlegungen VOIl Coadiutor-
Nachfolgeregelungen zustandekam, bestand bis 1566 un ist annn durch
ebenfalls dynastisch Ootrlentierte Wahlen unterbrochen worden, b1s S1Ce 1m
30jährigen Krieg och einmal auflebte. Das Halberstädter Nomkapıitel
entschied sıch ach Erzbischof und Administrator Sig1smund VO  } BArı
denburg (geb Dezember 1558 gewählt 1552 eingeführt 1554 bis
September für den minderjährigen Herzog Heinrich Julius VO  -

Braunschweig-Lüneburg 19der das Stift 1591 der Reformation
ach Braunschweiger Vorbild seines Vaters zuführte un bis 1613 eitete.
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Das Magdeburger Domkapitel blieb be1 der Brandenburger Markgrafenli-
niıe un waählte 1566 mM1t dem Kurprinzen Joachim Friedrich (geb Ja
u44r 1546 Admintistrator VO  a} 1566 bis Januar 1598 Kurfürst bIis 15

nıcht 1LLUr die Lücke 1n dem Geistlichen Vorbehalt des Augs-
burger Relix1onsfriedens bewusst einen Protestanten, sondern auch einen
Inhaber VO  . berelits Tl geistlichen Stiftsgebieten 1in Brandenburg nam-
lıch Havelberg (1555 Brandenburg (1560) und Lebus (1555) 7Zu den
beiden Nn Magdeburger Erzadmintistratoren Sigismund und Joa
chim Friedrich VO  e Brandenburg, Söhnen VO  a den Kurfürsten Joachim L1
Hektor (geb Januar 1505 Januar un Johann eofrg (geb TE
September 1525 Januar > 1bt s wenig Untersuchungen und
mehr Vermutungen ber ihr itken un: Selbstverständnis als nhaber VO  .

geistlichen Ämtern!, die Ja mit der Primaswürde in (Germanten dem An-
Spfuc ach och verbunden

DIe Stiftsgebiete sind n1Ee ernsthaft als weltliche Lerritorien behandelt
worden un standen erstaunlicherweise auch nıcht konsequent einem
weltlichen Einfluss der dynastischen Nachbarn Zwischen 1547 un 1544
hat CS Versuche gegeben, die Bistümer einem weltlichen Schutzherren
unterstellen, die sich AUS Verhandlungen erschließen lassen, die zwischen
dem Kaltser, dem gemeinsamen geistlichen andesherrn Kardinal Albrecht,
dem sachsischen Herzog Mortritz und dem Stiftskanzler Dr Christoph
Turck geführt worden sind. Darın INg CS ohl darum, konkrete V1isitonen
einer Verweltlichung auch dieser Stiftsgebiete zurückzudrängen. S1e STAaAN-
den 1m Zusammenhang mit den Aktıivıtäten, die einer Auftellung der
Territorialverwaltung in eine weltliche und geistliche Administration in den
Stiftsgebleten VO  e} Naumburg (sachsen-ernestinische Uınıe und Merseburg
(sachsen-albertinische UAnıe geführt haben?2. Die Unterschiede sollen hier
nıcht aufgezählt werden, zumal die Projekte 1Ur VO  . kurzer Lebensdauer
$weıl der Schmalkaldische Krieg und die Schlacht VON Mühlberg das
Itken Geotgs 111 VO  D Anhalt 1n Merseburg und Nikolaus’ VO  D Amsdorftf
1n Naumburg 1547 respective 1550 weitestgehend ZUE Erliegen brachten.
mmerhin 1St bemerkenswert, A4SSs die niıcht einbezogenen Domkapitel VO  P

Magdeburg un Halberstadt auf die entsprechenden Gerüchte eindeutig
reaglerten. S1e dies €  ‘5 das Votum des Domkapitels Magde-

Christot KOömer, DDer Beginn der calviınischen Polıtik des Hauses Brandenburg — JoachimFriedrich als Administrator, ıbER Jahrbuch für die Geschichte Miıttel- unı Ostdeutschlands,
Band 27 (1974), 09—1

Dazu ausführlich: Peter Gabriel, Georg VO  - Anhalt als evangelischer Bischof VO: Merse-
bur unı Thüriıngen, {JIiss. theol Göttingen 1994 (Europäische Hochschulschriften
H597 Frankfurt a ML 1998
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burg isSt aber entsprechend eindeutig> und bezieht Halberstadt MIt ein DDas
Domkapitel als der vornehmste Landstand berief siıch auf Voten der Rıt-
terschaft un! Städte, betonte aber auch für siıch die Reichsstandschaft aus

der Stiftung (Jttos des Großen DIie organge die Reformation VO  33

Magdeburg wurden als zusätzliche Beschwer angeführt, doch stie ß dieses
Argument nıcht durchgängig auf Wohlgefallen, VOTL allem den Städ-
ten

Das Erzstift Magdeburg hat die fast revolutionär wirkende Reformation
seiner namengebenden Hansestadt VO Maı1i 1524 nicht verhindern kÖön-
nen, auch nıcht durch nachträgliche Verfahren VOT dem Kammergericht
des Katlsers un des Reiches un dem Reichsregiment. Bıis Z Augsbur-
SCI Religxionsfrieden blieb das gESPANNTE Verhältnis, das zwischen Erzbi-
schof un Stadt SOW1ESO bestand un durch die eigenmächtige Übernahme
des Pfarrkirchenpatronates durch den Magıistrat 1Ur zusätzlıch beschwert
wurde, fast unverändert. Erst 1n den etzten Lebensjahren des jungen Hrz-
administrators Sig1smund, der den chritt Z Konvertleren nicht OL
hat, wurde der Streit heftiger. Setzt INan die Festlegung VO  a Kıirchenvisita-
t1ionen durch den gemeinsamen erzstiftisch-magdeburgischen und stiftisch-
halberstädtischen Landtag VO  . 1561 ach einer privaten Abendmahlsfeier
des Erzadministrators sub utraque specie mMi1t protestantischer Predigt als
Wendepunkt, annn werden viele muhsame Eıinzelschritte auf dem Weg
einem protestantischen Erzstift leichter erklärbar. Ks bleibt aber umstrit-
ten, ob diesen wichtigen Einzelmaßnahmen 1n der Verantwortung des
erwählten Primas in (sermanten und des gewählten Protestanten der
Spitze des Domkapitels VON Möllendorff schon 1e] Außenwirkung
zukam un zukommen sollte, A4SS das Krzstift als evangelisch gelten OMNA=-

WeiIite eile der Bevölkerung, der Ortschaften und VOT allem der Klos-
terstifte blieben Ja konsequent roöomisch-katholisch. Diese Mehrgleisigkeit
1St nıcht auffallend, aber VOT allem für die unterschiedlich oroben un be-
eutenden Städte bezeichnend.

In der Altstadt Magdeburg WAar der Weg der Stadtgeistlichkeit 1562
lutherisch-orthodox überspitzt, A4SS der duperintendent T1ıleman Heß-

hus1ius se1ines Amtes un der Stadt verwliesen wurde. DIie Ause1l-
nandersetzungen den Umbau des Stadtsuperintendentenamtes, das
wohl nie 1n einer Kirchenordnung fixiert 1st zum1indest ist keine erhalten

sind betrachten auf dem Hintergrund des Ergebnisses des Schmalkal-
dischen Krieges. Die Verwicklung Magdeburgs 1n die Religionswirren

Landeshauptarchiv Sachsen-Anhalt Abt. Magdeburg Rep Nr. 73 Schreiben
des Domkapıtels Magdeburg VO Mıttwoch nach Kılıanı Jul 15  © den Kardıinal
brecht.



ANS EEHASE

ete mit der Verhängung der Reichsacht 15458, we1l Magdeburg das kalser-
lıche nterım abgelehnt hatte un sich auf der Seite der norddeutschen
staädtischen Hansenachbarn 1m Torgauer 1 526) und Schmalkaldischen
Bund VO  = 1530 engaglert hatte DIe Vollstreckung der cht oblag dem
Herzog Moritz, der 154 / die sachsische Kurwürde erlangt hatte Es kam
ZWAAT 1551 ZANBER elagerung, die aber nıcht einer Niederlage der Altstadt
Magdeburg führte egen den erklärten Wıllen eines Großteils des Magde-
burger Rates hat CS einen Kapitulationsfrieden gegeben, der zunaächst auf
Ablehnung stielß, we1l verstanden wurde, als unterwerte 1L1A1) siıch
dem Diktat des alsers un damıt auch den Anordnungen des Konzıils
VO  D Irient. [)as Ergebnis WAar ferner, 4SSs Magdeburg VO  . 11U1)1 Te1
Landesherren hatte die S ogenannte T'rpartit bestand AN dem 17D1-
schof/Erzadministrator un: den Kurfürsten VO  . achsen und Branden-
burg. Diese onstruktion hat Bestand gehabt bis ZU) Vertrag VO  - Wol-
mirstedt 1558 un der Aufhebung der Reichsacht infolge eines weiliteren
Vertrages mi1t Erzadministrator Sigismund VO  } Brandenburg 1562 Krst
1558 endete auch die .„„dömlose: Zieit: in der se1it dem Aprıl 1546 ach
einem Verbot des Rates katholische (sottesdienste der Stadt verboten

und die Stittskirchen auf der Domfreiheit versiegelt Für den
Dom WAarTr das strikte Verbot schon 1551 gelockert worden, aber regelmäßi-
SC Gottesdienste VO  - Dompredigern Messen VO  - Vıkaren des Dom:-
kapıtels Erst Advent 1567 mMit der Berufung VO Zwel LIom-
predigern C1n:

In der Zwischenzeit hat sich das teilweise protestantische Domkapitel
dem protestantischen Domdechanten VO  — Möllendorf£ ab 1560

reformatorische Änderungen bemüht, die aber erst oreifen konnten, als mMit
Erzadministrator Joachim Friedrich VO  — Brandenburg 1567 ein Protestant
den Erzstuhl bekleidete Es wird ZWAar überliefert, A4SS auch se1in Vorgän-
DCI einen Erlass verfasst habe, wonach 1im Erzstift keine Messe mehr
dulden wollte, doch ist nıcht ermittelbar, ob diese Anordnung durchgehal-
ten worden 1st. eNAUSO umstritten ist, WAS AUSs dem Reformationsverspre-
chen auf den gemeinsamen Landtagen der Stiftsgebiete Halberstadt un!
Magdeburg in Calbe/Saale 1541 und och einmal 88088 der Ansetzung einer
Kirchenvisitation 1561 inhaltlich geworden 1Sst, 4SS iInNnan davon ausgeht,
als Reformationsdatum für das Erzstift die Anweisung Joachim Friedrichs
VO  - Brandenburg AUuSs dem Jahr 1567 nehmen, gegenüber dem Reich

werden.
solle als Bekenntnis des Erzstifts das der Contessio Augustana angegeben

Für das St1ift Halberstadt siecht die Entwicklung ahnlıch AUS, WCI11) auch
die uancen EeLtWwAas andere s1ind. Krst ach 1540, mit dem Abzug des Karfr-
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dinals Albrecht AI seinen nördlichen Besitzungen, brach die Reformation
offen AuUS die selt nde der 1520er Jahre unterdrückt worden WAL®.

Hierbe1i hat in Halle ELW:‘ ustus Oonas eine olle gespielt un! 1n Halber-
stadt der ebentalls 1n Leipzig studierte Heinrich inkel*  > dessen irtken
das Domkapitel bereits 1526 beschäftigt hatte [Das Domkapitel Halber-
stadt hatte in die Nachfolge VO  w} Administrator Sig1smund VO  . Branden-
burg den mMIt 7wel Jahren minderjährigen Heıinrich Julius VO  — Braun-
schweig-Lüneburg gewahlt, für den CS die Vakanzverwaltung übernahm.
Krst spat hat dieser ach se1iner Volljährigkeitserklärung 1578 in die
stapfen se1INESs Vaters Herzog Julius VO Braunschweig-Lüneburg
können, un! wird als stiftisches Reformationsdatum 1591 angegeben.
Dieses Datum liegt ach dem Ansetzen einer auf dem Landtag VO Wege-
leben 158 7/ eschlossenen Visıtation un! protestantischen rfolgen in den
niederländischen (Generalstaaten®?. In der Zwischenzeit 1st die eglerungsta-
tigkeit der 1im benachbarten Woltfenbüttel Orlentiert FCWESECN.,

Fur beide Stiftsgebiete, deren weltliches TLerritorium sehr klein WAal,
sind weltliche Verwaltungsprinzipien aum überliefert, 4SS 19838l davon
ausgehen darf, 24SS E och weitgehend ein persönliches Regiment mit
verordneten Regierungsräten gab Kıne Verfestigung VO  = Ärntern hat CR

estentalls in der Finanzverwaltung gegeben, aANSONSteEN eher nıcht un 1n
der geistlichen erwaltung überhaupt nıcht jenselts der Offizialate Bis FÄBBS

Säkularisation der Stiftsgebiete haben also die alten Archidiakonate ihre
Funktion behalten, WAaSs aber reformatorische Einflussnahme nıcht hat
verhindern können. Als namhaftes Beispiel ist immer wieder das Kintreten
des Merseburger coadiutors un! Magdeburger Dompropstes ecofrg 111
VO  . NENNEN, der seine Archidiakonatsrechte auch Azu benutzt
hat VO  e den Inhabern der Patronate protestantische Prediger für (Jrte

7u Halberstadt siehe Hans Seehase, Vergleichende mitteldeutsche Wege der geistlichen
i1urisdict1o nde der bischöflichen Stiftsverwaltung un! ein CONsIsSstorıum als verhinder-
tes Reformationsobjekt innerhalb des Stifts Halberstadt unı in benachbarten Bıistümern, in:
1200 Jahre Halberstadt, das i1stum Mitteldeutschlands 8041 648, Halberstadt 2004,
135147

Dazu Christof KOömer, Wolfenbüttel un Halberstadt Herzog Heinrich Julhus im
Rahmen der mitteleuropaischen Konstellationen 1566 bis 1613, 1n: Festschrift für Hans
Patze, Hildesheim 1984, 165—1

Seiner wurde 1m 2007 wohl vorwiegend in Anhalt gedacht der Reformationsfürst
1st Warmsdorf August 1507 geboren un starhb Oktober 1553 in Dessau.
Er wurde 15158 Domkanoniker in Merseburg, 1524 /1526 Dompropst in Magdeburg und
dasselbe uch in Meißen. 1529 wandte sich der Reformation Z nachdem se1n Vetter
Wolfgang VO'  - nhalt (1482-1 566) in Bernburg un! Köthen die MNECUEC Lehre eingeführt hat.
Geotg gehörte nıcht den Unterzeichnern der Confess1o0 /Augustana, WAarTr ber der
Durchsetzung des Protestantismus in Anhalt im März/ April 1534 nach dem 'Tod seiner
Mutftter beteiligt.
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fordern, die seliner geistlichen Aufsicht unterstanden. In heute Magde-
burg eingemeindeten (JIrten w1ie Fermersleben, Buckau un Sudenburg hat
CS 1543 heftige Bemühungen' gegeben, VO  w dem alten Moritzkloster
1m Kloster erge entsprechende Berufungen wahrer Prediger des Kvange-
lhums erhalten, die aber VOT 1565 M1t der Konversion des Abtes Ulner
7Zzumelst die Leere uührten. Ahnliches o1lt für die entlegeneren Gebilete
1im heutigen Brandenburg Luckenwalde unı Dahme/ Mark, 1in denen
entsprechende Aktıyıtäten des Magdeburger Archidiakons auch nıcht 1M-
DIHGT auf Wohlwollen der Ortliıchen Obrigkeiten stießben.

In der geistlichen Verwaltung ist ein Gebiet der C(UVTAa rel1910N1S lange Zeeit
völlig ausgefallen, das mit der Bearbeitung VO  5 Streitfaällen auf dem Hınter-
orund VO  - Eheauseinandersetzungen tun hatte Schon 1m 15 Jahrhun-
ert hat CS 1m Stift Halberstadt die se1t 1235 erwähnten Offiziale un
ihr Tatigkeitsfeld Auseinandersetzungen gegeben, die ausführlich beschrie-
ben sind8 Kınen gewissen Abschluss hat diese Diskussion 1m St1ift Halber-
stadt gefunden, als die retormatorischen Querelen ach 1524 mit einer
Beschwerde ber den Offizial un! die VO  o ihm wahrgenommene Jurisdik-
a(0)8] 1526 einen Gutachtenauftrag mündeten. Hintergrund WAaTr auch das
Einschalten des Hochmeisters des Hochstifts Halberstadt, des (Gratfen VO  .

Wernigerode, 1n den Streit die Stadtpfarrer un! die Diskussion 1m
Domkapitel. Ergebnis WAr eın (Csutachten des studierten Kanontisten Horn,
der se1it 1514 in Halberstadt als Offiz1a] funglerte, un das sich mMi1t allen
Fragen der Ablehnung der Messprax1s un des Sakramentenvollzugs AaUu$S-

einandertsetzte. Horn hat in dem CGsutachten? allerdings die Ehesachen
1530 och als allein geistliche Sachen Ww1E die Benefizialsachen bezeichnet,
waährend die Wittenberger Reformatoren Philıpp Melanchthon in
den Schmalkaldischen Artikeln und dem Iraktat De DOLESLALE e iurisdichone
ePISCODOTUM VO  . 153710 feststellen, die weltlich Obrigkeit habe Anlass
gehabt, diese Gerichtsausübung den Bischöfen und Pfarrern entziehen
un anders bestellen. Die Entwicklungslinien des erzstiftisch-
magdeburgischen Sonderweges in der Behandlung der Ehesachen, die sich
AaUus Forderungen der Altstadt Magdeburg und spater auch der Altstadt

ÜHASA Abt. Magdeburg, Rep Nr 506 Religionsbeschwerden Fermersleben, Bu-
kau.

Adolf Diestelkamp, Die geistliche Gerichtsbarkeit in der 1O7ese Halberstadt, Sachsen
unı Anhalt. (1931); 277—340, und (1932) 163—268

Niedersächsisches Staatsarchiv Woltenbüttel HS VAB! 61 Pag, 119—142, Umschrift be1
Diestelkamp (wıe Anm. ö) 7, 2235—340)

Die Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kirche, Auflage, Göttingen1982 471 De hotestate et primalu papae CLALTUS, der Folgebetreff 4589, konkret 495
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alle ergaben, sind inzwischen mehrtach dargestellt!!. Kıne dieser Beson-
derheiten legt für das Erzstift Magdeburg darın, A4SS VO  — dem Ooft tatıgen
4710 1E geklärt worden 1St, ob 1m Auftrag des Erzbischofs, des
Domkapitels oder Daf eines Archidiakons Ww1e des Nompropstes Mag-
deburg tatıg WATL. Kıine durchgängige Anordnung ZUrT Behandlung der Ehe-
sachen durch den (OIff1zial der die Regierungsrate in Halle/Saale findet
sich ebenfalls nıcht Krst mM1t der Vertragskonstruktion des erstitien Kloster-
Berge-Vertrages VO  — 1585 Erzadmintistrator Joachim Friedrich ENTt-

stand e1in funktional und reg1onal abgeteiltes Ehegericht fur die Altstadt
Magdeburg, das aber nominell och Offizialat WAaL, dem aber Rechtsfinder
W1€E Assessotren aus der Altstadt Magdeburg kooptiert In Halber-
stadt WATr VO  D Admintistrator Heinrich Julius 15872 ein ausgebildeter chter
beruten un:! August 1588 eine Gerichtsordnung!* erlassen worden.
[Diese Ordnung sollte 1im Ergebnis die Berufung eines Gerichtes VO  z 1582
rtevidieren un die allgemeine Gerichtsbarkeit ber die Stadt Halberstadt,
das Westendorf un die Vogtei dem Rat als Kollegialorgan übertragen. Die
Stände des t1Lts haben diese Ordnung nicht mitgetragen, weıl S1e der
Wahlkapitulation widersprach. ber auch das Geistliche Ministerium
Halberstadt als weltliche nNnstanz der Prediger hat eın erkennbar abge-
stecktes Zuständigkeitsfeld rhalten Als Hilfsmittel neben verordneten
Räten der Kommutissatren hat das Stift Halberstadt mMIt der Visitationsin-
struktion VO 1 58815 och ein anderes Instrumentariıum eingesetzt, nam-
lich anstelle des Offiz1ials den verordneten Befehlshaber auf dem Peterhof

Halberstadt als den Statthalter der Bischofsresidenz. der Wende
Zzu 1E Jahrhundert hat der Admıintistrator durch eın Vertragsedikt VO

Februar 1596 der Stadt Halberstadt die Regelung eines Vertragsvergleiches
VO  w} 1584 eingeschärft, die nıcht beachtet wurde un die der Rat der
ta Halberstadt wiederholt verstoßen hatl14 Die Regelung VO  . 1584 hatte
die geistlichen un! Ehesachen niıcht ausdrücklich erwäahnt, sondern dem
Rat die P0SSCSSLO PXENVCIEL reLLDLONLS ach dem Passauer un Augsburger Relig1-
onsftrieden belassen, während die Wahrnehmung VO Gerichtsbarkeit und

11 /Zuletzt der Zeitschrift der Savigny-Stiftung füur Rechtsgeschichte, Kanontistische
Abteilung 9 E 124 (2007)

Landesarchiv Sachsen-Anhalt, Abt. Magdeburg, RKep Nr. 1006
Landesarchiv Sachsen-Anhalt, Abt. Magdeburg Rep Nr 113 Instruktion VO

August 1588
Diese Entwicklung ist VO:  . Seehase dem Aufsatz Ww1eEe Anm. 3’ 139141 dargestellt.

Die Normtexte sind überliefert der Vertrag VO Februar 1584 1m Stadtarchiv Halber-
stadt in Urkunden Nr. 39 im Landesarchiv Sachsen-Anhalt, Abt. Magdeburg als Rep
Lut Stadt Halberstadt Nr. 2A2 G: der Vertrag VO Februar 1596 Stadtarchiv Halber-
stadt Urkunden Nr.
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OÖffentlicher police) der Abgrenzung der Obrigkeiten 11UTr mit Einverneh-
MC VO  = Rat.  ‘9 Administrator un! Domkapıtel VOrgSCeNOMMEN werden soll-
ten 1596 las sich das zugespitzter, WEn der Rat auf die geistlichen Dinge
beschränkt wurde, die heute den Angelegenheiten freiwilliger Gerichts-
barkeit wI1e€e Vormundsbestellungen für Frauen un Kinder un andere,
deutlich weltlichere Schlichtungssachen beschränkt wurde. Damıit WAT die
zeitliche Begrenzung der Gerichtsübertragung, die 1588 VO Administra-
EOT gewollt WATfr, de 1ure un de facto 1596 beseitigt.
58 DE WE DE 30JÄHRIGEN BIS A
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1598 wurde Joachim Friedrich VO  a Brandenburg Nachfolger se1nes Vaters
als Kurfürst VO  . Brandenburg und hat 1n dieser Funktion 1607 das Joa
chimsthal’sche Gymnasiıum gegründet. Erzadministrator VON Magdeburg
wurde der 1587 geborene Sohn Christian Wiılhelm, der 1625 auch och
einmal für kurze Zeit ZU Administrator VO  a Halberstadt gewählt wurde.
ber seline Tätigkeit ist nicht 1e] bekannt. Bemerkenswert aber ist. A4SS
die beiden Domkapitel 1628 1n gemeinsamer Sitzung auf der Wasserburg
Eoeln, die dem Magdeburger Domkapitel mMit dem damals entstandenen
Amt se1lt 1524 gehörte, Christian Wılhelm absetzten. Eıine Begründung
dafür ist nıcht bekannt, doch wıird allgemein ‘9 das frühe milıtäri-
sche Engagement des geistlichen Landesherren auf Seiten der [Dänen habe
iINnNan i1hm übelgenommen. Christian Wılhelm hat siıch ach seiner Abset-
ZUuNg spater ach Kloster /Zınna auf alten erzstift-magdeburger Besitz
rückgezogen‘!> und ist spater auch konvertiert, bevor g B 1665 starb

Die Stiftsgebiete kamen kaiserliche Kuratel un Sind mit dem
Katisersohn Leopold ılhelm VO  . Osterreich besetzt worden, der aber
se1ne Gebilete nie ernsthaft 1n Bes1itz SC hat ach dem Tod des
Halberstädter Bischofs oder Administrators Heinrich Julus 1615 der —
letzt dem rel1916s nıcht als einseltig bezeichnenden Katiser Rudolf
I1 1n Prag un Reichshofrat gewirkt un der VO  z 1582 bis 1585 auch
als Bischofsadministrator 1n Minden hne Konsistorium funglert hat sind
1n Halberstadt och kurzzeitig TEe1 Herzöge VO  = Braunschweig-LüneburgAdministratoren SCWESCHH, die ihre Residenz im Stift 1n chloss Gröningenhatten.

DIe einzelnen Feldzüge un Schlachten in Mitteldeutschland und die
die Auswirkungen auf Mitteldeutschland hatten, können hiler nıcht aufge-

15 Diese Regelung findet sich in Art. des IP'  S
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zahlt werden, doch beginnt die Involvierung in das allgemeine Kriegsge-
chehen Miıtte der 20er Jahre des 16 Jahrhunderts Dabe!i selen 1Ur die
Schlachten der Dessauer Brücke VO Z Aprıl 1626 7zwischen Wallen-
ste1in un dem Grafen VO Manstfeld un die chlacht be1 Lutter Bas
renberg VO August 1626 ach der Eroberung VON Hannoversch
Münden un Göttingen herausgehoben, deren letztere die Vormachtstel-
lung Dänemarks un se1nes ÖnN1gs Christian (1 SW in otrd-
CULODA und Norddeutschland erheblich reduzierte, nachdem 1625 7AUN

Kriegsobersten 1m Niedersächsischen Reichskreis gewählt worden WAL.

Diese WwI1e die folgenden KEreignisse berührten das Erzstift Magdeburg un!
das Stift Halberstadt niıcht Nur militärisch, sondern auch deswegen, we1l
der KErzadministrator VO  } Magdeburg un der Herzog VO  ® Braunschweig-
Lüneburg kreisausschreibende Fürsten des Niedersächsischen Reichskre1-
SCS In dieser Reichsbeziehung, die schon 1im ausgehenden 16 Jahr-
hundert 15872 den beiden Administratoren mit eindeutig protestanti-
schem Bekenntnis, aber nicht gefestigtem Rang als Reichsstand erhebliche
Probleme bereitet hatte!©, S1Ce zunächst nebeneinander und ab 1626
1n der Person Christian 1ılhelms VO  e Brandenburg annn wieder alleine
beschäftigt, weıl Herzog Heinrich Julus VO  ' Braunschweig-Lüneburg 1589
Nachfolger se1nes Vaters Herzog Juhus e als Regent 1n Braun-
schweig-Wolfenbüttel geworden WATrL.

DIe Auseinandersetzungen des dänisch-niedersächsischen Krieges dau-
VO Herbst 1625 bis 1629 [Das Magdeburger Domkapitel achtete

auf se1ine un des Erzstifts Neutralıtät, während der Erzadmintistrator auch
ach seliner Abwahl bemuht WAaTr, den dänischen König und seiner Me1-
NUuNg ach miIit iıhm als Direktor des Niedersächsischen Reichskreises die
protestantische Sache unterstutzen. Der Rat der Altstadt Magdeburg
lehnte diese Parteinahme ab, allerdings nıcht der Konfessionshin-
tergründe, sondern weıl auch bemuht WAL, w1e Kurbrandenburg un
Kursachsen die Neutralıität wahren. Inwieweit die Konfessionsgegensät-

eine olle gespielt haben, we1l C hristian eiIm sich wI1e se1in alterer
Bruder Johann Sig1smund VO  - Brandenburg 3 Kurfürst ab
1608 ach dem 106 VO  m’ Joachim Friedrich, ab 1613 und mMit einem eige-
NeEe  a} Bekenntnis (CONfESSLO S2017 UNd VO  ] ZU teformierten Bekenntnis
hielt, ist unklar. Be1 Wahrung des Bekenntnisstandes seiner Untertanen WAarTr
das Kurfürstentum Brandenburg Beginn des 30jährigen leges A der

Hier sEe1 11UT der „Magdeburger Sessionsstreit VO:  - 1587° erwähnt, dessen „ Vorausset-
zungen, Problematik un Konsequenzen für Reichstag und Reichskammergerticht” Josef
eebh Heft un diesem Tıtel der Hefte der Gesellschaft für Reichskammergerichts-
torschung, etzlar 2000, untersucht hat.
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abwartenden Haltung 1m deutschen Protestantismus ab der Konfessionali-
sierung un der Festlegung durch die formula CONCONdiae VO  , 1577 un 1580)
herausgetreten, hne eindeutig für die pfälzische Parte1 kämpfen. In
dieser Beziehung wIird schon dem Erzadministrator Joachim Friedrich VO  .

Brandenburg nachgesagt, habe die damaligen Anliegen der protestanti-
schen Union mM1t csechr 1el skeptischer istanz verfolgt und nıcht befördert.

Die Altstadt Magdeburg WAarTr in der 7zwelten Hälfte der 20er a  e in
Z7We1 Parteiungen gespalten. Die eine die Ratsherren Johann Alemann
und Andreas ohr torderte eine stärkere Annäherung die Kaiserlichen,
die andere den Stadtsyndikus Angelus Werdenhagen und den städt1-
schen Garnisonskommandanten Oberstleutnant Johann Schneidewind ein
offenes Bündnis mit dem Admıintistrator und den Reichsständen des Nıie-
dersächsischen Reichskre1ises!”. Za nde des Jahrzehnts MUSSTE sich
Magdeburg der starken Position Wallensteins beugen, W4S anderem
bedeutete, 4SSs die Stadt 1627 ihren Wiıderstand dagegen aufgab, die (SE:
beine des Heiligen Norbert VO  $ Xanten, Erzbischof VO  ; Magdeburg VON

154, Aaus dem rabh der Vierung der Stiftskirche Unser Lieben
Frauen autheben un! ach Prag verschiffen lassen. 1628 1in das
KlosterEoch einmal für knapp arei Jahre Prämonstratenser ein. U
1629 wurde auch der Dom mit dem Restitutionsedikt wieder für römisch-
katholische Messen geÖffnet.

Zur selben Zeit. nachdem die Position des Dänenkönigs Christian
durch den Frieden VO  . Lübeck 16729 ETNGUT geschwächt WAaT, wechselte der
abgesetzte dministrator die Seite un bat den schwedischen KOn1g (3uUs-
LAaV ‚SE Adolf Unterstützung 1m amp SEn Amt.  ‘9 das
auch AaUuSs Angst des Domkapitels VOT Rekatholisierung verloren hatte

In die Auseinandersetzungen die VO  } dem Rat verfolgende Poli-
tik mischte siıch auch e1in Kontflıkt die KRatsverfassung, die 1n Magde-
burg se1lt 1330 galt un UT während der Reformationsphase kurzzeitig
geändert worden WAr. och die Umstellung des Wahlmodus, den jetzt
nıcht mehr die ratsfähigen Geschlechter un:! Innungen allein dominierten,
sondern die Wahlmänner aus den Stadtvierteln, blieb se1t dem 16 Marı
1631 nde Episode. ber die Auswirkungen dieser Reform
niıcht unerheblich, weıl der Rat nicht LL1UT das Restitutionsedikt und die
Huldigung für den papstlıch eingesetzten Erzbischof un Katisersohn ab-

Die Darstellung folgt für die Magdeburger Kreignisse bis 1631 der Darstelung VO:  -
Maren Ballerstedt, Belagerung unı Zerstörung Magdeburgs 1629/1631 Ereignisse un
Hintergründe, in: Konfession, Krieg un Katastrophe (Schriften des ereins für Kirchen-
geschichte der Kirchenprovinz Sachsen), 1’ Tagung des ereins VO OL Maı 2005
in Magdeburg, Magdeburg 2006, 1122
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lehnte, sondern auch dem Domkapıtel das Betreten der Stadt versagte.
Gravierend aber WATL das BündnıIis mM1t Schweden, 1n das die Altstadt bis
zuletzt hohe Erwartungen SCtZIE, die immer wieder vertröstender
Zusagen des Oberst Dietrich VO  z Falkenberg enttäuscht wurden. Der kal-
serliche General Tilly rückte nde 1630 VOT die Stadt Magdeburg, wandte
siıch aber och einmal ach Norden, den Vorstoß ach Suüden des
Schwedenkönigs ach se1iner Landung auf Usedom 1m Sommer 1630 auf-
zuhalten. IDIE kaliserlichen Befehlshaber Pappenheim un Virmond V}  D

Neers errichteten ihr Hauptquartier 1n Olvenstedt VOT Magdeburg, waäh-
rend Falkenberg versuchte, ber den Winter die Befestigungswerke der
Stadt auszubauen. nde Marz 1631 kehrte Tilly zurück un quartierte siıch
be1 Möckern 1mM Jerichower < TtTeISs ein Falkenberg raumte 1n Krwartung des
Angriffs auf die Altstadt mit Zustimmung des Rates die Sudenburg und St
Michael 1m Suüden Magdeburgs Z Aprıil 1631 In dieser spaten Lage
WAarTr 1n der Bevölkerung e1in Stimmungsumschwung hın einer Kapitula-
t1ion welt vertbreitet. doch der Rat un weılte e1ile der Pfarrerschaft ehnten
diese ab un gaben Durchhalteparolen AU>S, die allerdings VO  . unrealist1-
schen Gegebenheiten hinsichtlich des KEntsatzes durch (zustav Il Adolf
ausgingen. Am 10 Maı 1631 alten Stils gelang den Katiserlichen der
Durchbruc durch die och nıcht fertiggestellten Wallverstärkungen
Neuen Werk, un Magdeburgs Schicksal WAar besiegelt. Die Katastrophe 1st
ach HET Forschungen nıcht unabwendbar SCWECSCI, sondern hat mMi1t
der Konstellation der Beteiligten U:  =) Auf der einen Se1ite Heer-
führer, die ihren Truppen Kriegsbeute verschaffen konnten in einem PIO-
testantischen Bollwerk, mM1t dem och mindestens eine Rechnung be-
gleichen WAL. Auf der anderen Seite WAarTr ein innerlich Zerrissenes Stadtre-
oiment, das sich als unfähig erwies, realpolitisch nötige Entscheidungen
treifen, un das sich den Mythos der unbesiegbaren Herr-Gotts-Kanzle1
VO  ' 1551 klammerte.

Für Magdeburg, 1n dem 1Ur der Dom un das Kloster VE verschont
geblieben ‘9 WAar absehbar, A4SS 68 WwI1e Tilly sich ausdrückte als
leeres Nest eine DCTAUMCE L.Eit nıcht 1e] nutze se1in wurde. Die Altstadt hat
siıch in den folgenden Jahrzehnten in der Tat nıcht VO  . dem Versinken in
der Bedeutungslosigkeit erholen können: Die Bedeutung als Messestandort
WAar für immer verloren und stadtisches Leben kehrte in die VOTLT 1631 mıit
ELW Einwohnern zweitgrößte Stadt des Reiches ach oln ETrST
nde des PE Jahrhunderts wieder e1in Darzu halfen annn ach den est-
epidemien Kurbrandenburg ach 16580 und Kolonisten, die entweder AI

Flandern angesiedelt wurden der WI1E die Glaubensflüchtlinge A der
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allonte un der Stadt Mannheim ach 1689 Aufnahme in den Provinzen
des Großen Kurfürsten fanden.

114 DE HW  \ @ BES AT ZAEN  FA BILIS A
PRAGER PARATFRIEDEN NC 1635

Im Spätsommer 1631 ach der Schlacht VO  = Breitenteld übernahm schon
15 September 1631 Furst Ludwig VO  . Anhalt aus der Köthener LAintıe

die Statthalterschaft für die Krone Schwedens ber die beiden Stiftsgeble-
L: zunächst für Magdeburg und September in Gröningen auch für
Halberstadt. Gleich Beginn des Jahres 1632 begann die Neuordnungs-
arbeit Auıf. den geistlichen Feldern, die wohl arg darniederlagen. Den
Hauptanteil den kirchlichen Umorgantisationen hatte der schwedische
Feldbischof und Bischof VO  ] Linköping 1n Ostergötland, Johannes
OtvIl! (15 Ihm sind eine Agende, eine Kirchenordnung, eine
Visiıtationsordnung, eine Konsistorialordnung und eine Schulordnung
verdanken, die allerdings 1n ihrer Geltungszeit AT einigen Unklarheiten
begegnen.

Den Anfang der Arbeiten stellte die Agendenabfrage dar.  5 die ein1gen
Regionen völlige Fehlanzeige ergab Die Agende WAar ZWArTr das Stück.
wurde aber ETST M1t den anderen Ordnungen im Februar 1634 bestätigt.
DIie Kirchenordnung!8 umfasst achtunddreißig Kapitel, in denen die wich-
tigen Grundlegungen des Bekenntnisstandes, der Amtshandlungen und
organisatorische Grundsätze festgehalten Sind. Im Kapitel CI finden
siıch die Hauptsymbole 1m Titel 3: denen die Confessio Augustana inva-
rlata VO  . 1530 ebenso zahlt wI1e die Formula Concordiae VON 1577 Für die
geistliche Durchdringung wurden auch Leitungsämter geschaffen, die CS

vorher nıcht und spater auch wieder niıcht mehr gab, nämlich General- un!
Spezlalsuperintendenten. Für das Erzstift Magdeburg wurde eın General-
superintendent bestimmt, dem die Inspektion ber Kıirchen un! Schulen 1n
Magdeburg und dem westlich umliegenden Holzkreis SOWwIle das Direktori-

un die Oberinspektion ber Gymnasien un Landschulen oblag,
Daneben sollten rei Spezlalsuperintendenten amtieren Je einer für den
Saalkreis Halle, für den Jerichower Krels und für den Jüterboger Kreis,
während Halberstadt 11UT einen duperintendenten erhielt, der mMi1t dem

Im Landeshauptarchiv Sachsen-Anhalt, Abt. Magdeburg, Rep Bestand Magdeburgeranı Stände Nr. 549; ferner Rep Nr. 546 Konsistorialordnung Erzstift Magdeburg1585 und Agende 1635; dazu ein Aufsatz VO:  e Georg Arndt, Die Kirchenordnung des
Schwedenkönigs CGGustav Adolph für die Stifter Magdebur un Halberstadt VO'  2 1632
Deutsche Zeitschrift für Kirchenrecht, 11 901), 247287 unı
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Generalsupetintendenten des Krzstitfts Magdeburg ogleichen Rang haben
sollte Kın Kreis-Spezlalinspektor WAarTr als Präsident des Konstistoriums
berufen, das 11U11 wenigstens vorgesehen wurde. 1eder wurde 1m Maı
1632 die Dotierung dieser landesherrlichen Verwaltungs- und echnt-
sprechungsinstitution SCIUNSCN, we1l die Landstände bisher schon erfolg-
reich verhindert hatten, A4SSs eingezogenes Klostervermögen dafür VCI-

wendet werden dürfel1% DIie Diskussion drehte sich 1im Ergebnis auch dar-
u ob die Halberstädter Verhältnisse denen der Kirchenordnung 1im
Magdeburgischen angeglichen werden könnten und sollten. Damıit ware
zugleich eine Harmonisierung mit der sachsischen Ordnung erzielt WOT-

den
DIe Kompetenz des Konstistoriums bezog sich auf die Stifts- un Klos-

teraufsicht SsSOwle die Jurisdiktion geistlichen Sachen mit Ausnahme der
pel  ichen Übertretungen. Ausführungen der Konsistorialordnung C1I-

oingen 1mMm August 1634
Schon die eben angedeuteten Grundsätze abgewandelt

un auch das Stift Halberstadt ein Generalsuperintendent ernannt

worden, der zugleich Spezlalsuperintendent für die Stadt Halberstadt WAr.

Diese Änderung ZOQ 1m Aprıl 1634 eine Funktionsauftelung 1m Konstisto-
fium ach siıch, die Aprıil mitgeteilt wurde In dem Gesamtkonsisto-
f1um erhielt un! behielt Halle die theologisch-geistliche Kirchenaufsicht
und Lehrdisziplin, während Halberstadt die Gerichtstfunktion zugewlesen
bekam Zuletzt WAar 1m Konstistorium für den Magdeburger Teıl der Gene-
ralsuperintendent Andreas Merckius neben vier Kreissuperintenden-
ten tatıg, während in Halberstadt der Superintendent Gerardus wirkte,
der als Verfasser der Kirchenordnung für Coburg bedeutend WAL. Es 1st
nicht gesondert überlhefert, ob für den Magdeburger Holzkreis doch och
ein gesonderter duperintendent 27zu gekommen WAaTr, A4SS sich die Zahl
auf vier erhöhte.

Die Betonung der Geltung der Contess1io0 Augustana invarlata VO  - 1530
atte 1634 och eine Auswirkung, die 1in der Regierung Halberstadt uftfiel
Dort WAarTr ach dem gemeinsamen Ständelandtag VO 15 November 1632
Dr Hardesianus als Kanzler eingesetzt worden, spater Stratmann. Letzte-
er w1ie der Statthalter Ludwig VO nhalt galten als rteformierte Protestan-

Dazu der Aufsatz des Verfassers der Zeitschrift der davigny-Stiftung für Rechtsge-
schichte, Kanonistische Abteilung 9 C} and 124 406—42 725 (hier 41] mit dem
Tiıtel „ Warum bestand 1m KErzstiftft Magdeburg bis ZAUF Eingliederung Brandenburg-
Preußen 1680 eın Konsistorium?““. Die Dotierungsschwierigkeiten sind uch überliefert 1n
Landesarchiv Sachsen-Anhalt, Abt. Magdeburg, Rep Nr. 263 VO:  - 1634 Errichtung
ines Konstistoriums VO'  - der Krone Schwedens und dessen Dotierung mMit den Klostergü-
tern Ammenéleben, Hıllersleben un St. Burchardıi betreffend
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ten un wurden 1634 zunehmend als untragbar empfunden, 4SS S1Ce
mehr unfreiwillie ihre Ämter raumen mussten.20

In der Schulverfassung ahm 1L1a1l einige Änderungen VOTL, deren wich-
tigste das Gymnasıum in Halberstadt betraf. Eıs sollte eine akademische
Vorstufe der Universitäten se1n un aus dem eingezogenen Vermogen des
Osters Huysburg dotiert werden, WAS nıcht 1n vollem Umfang realisiert
wurde.

Die Zzeitliche Haltbarkeit der Ordnungen ist schwer einzuschätzen: DIe
Agende 1St 1n Halberstadt erst A abgelöst worden, 1n Magdeburg schon
er 16353 bzw 1663 Für die Kirchenoradnung 1st eine Angabe och
schwerer, we1l hiler für Halberstadt E3a eine Aussage machen 1st. Die
Neufassung erfolgte Oft GPST im F Jahrhundert, während 1n Magdeburg
unklar iSt, ob bereits der nNntwur VO  3 1652 Geltung erlangte der ETST die
Änderungen VO 1685 un 1739 brandenburgischer Herrschaft das
Botvidi-Werk ablösten. Die Schulordnung 1st 165821 bereits tenoviert WOL-

den
ach dem Prager Frieden VO  = 1635 beendete der Kurfürst VO achsen

die jJunge Unitormität 7zwischen Magdeburg un: Halberstadt. In Halber-
stadt, wird die IThese vertreten“, se1 nıcht 11UT der Bedarf UOrdnungs-
arbeit ogröher SCWOSCI, sondern auch der geringste (Gewinn erhalten geblie-
ben

DIE AA E T ACH DE PRAGER (:16'933 UN D-E

FRIEDEN (1648) BIS AB FRIEDEN VO AL-AZT)

Aus der elit der Erzadministrators August VO  - Sachsen-Weißentels sind
administrative Festlegungen kaum erhalten, ET die angegebene Schul-
ordnung 1658 un das Projekt einer Kirchenordnung VO  = 1657225 Um

A() T diesen Entwicklungen Eduard Jacobs, Die Wiederherstellung des evangelischen
Kirchenwesens 1im Erzstift Magdeburg un! Hochstift Halberstadt durch (Justav Adolt VO

Schweden, LO3Z: in Zeitschrift des Harz-Vereins für Geschichte und Altertumskunde,
and 30/1897, 113—298
Z Landesarchiv Sachsen-Anhalt, Abt. Magdeburg, Rep Nr. 551

Jacobs (wie ZU) ist in diesen Wertungen eher mit Zweifeln lesen, WECI111

schreibt, schon (sustav Adolt VO  . Schweden SC1 für die Rechte des abgesetzten Markgrafen
Christian Wılhelm VO: Brandenburg als Administrator eingetreten. Halberstadt behielt bis
1648 als Kurbrandenburg kam, den Katisersohn Leopold als Administrator un Mag-
debutrg den coadiutor August VO: Sachsen, der uch ber 1649 hinaus amtierte. Nach
Jacobs blieb in Halberstadt 11UT die Botvidi-Agende übrig, während ansonsten der unelin-
heitliıche Vorkriegszustand wieder hergestellt wurde
2R Landesarchiv Sachsen-Anhalt, Rep Nr. 531 A‚ in Rep findet sich eın Projekt
einer Kirchenordnung hne Jahr Nr. 54 7/ HA Abt. Magdeburg).
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emerkenswerter sind archivalische Hinweise auf die Ufficlaley, die einmal
auch mit Ehegericht SVYNONLYIN gebraucht wıird24 S1e wurde 16400 durch eine
nıtl1atıve des Domkapitels wieder belebt, dem daran gelegen WAaL.  5 eine
endgültige Zuständigkeitsfestlegung erzielen. ach der Erinnerung VO

Aprıl 164() folgte eine Untersuchung, derzufolge Ehesachen se1it Kıin-
führung der Confessio Augustana in der Regierungskanzlei ALSCHOMMUNGC
und verhört worden s1ind. Sporadisch sind Azu Pfarrer der Hallischen
Stadtkirchen herangezogen worden, sofern die Fälle aus alle kamen,
W1e CS spater auch fuüur das Magdeburger Offizilalats-Ehegericht ach dem
Vertrag VO  . Kloster erge VO  = 1585 üblich WAT. Das Domkapitel hat diese
Erinnerung deswegen angeschoben, we1l ihm jetzt ach der Zeit der
schwedischen Besetzung daran gelegen WAaTfr, 1n der ungewlissen L.eit V
einer endgültigen Errichtung eines Konstistoriums verhindern, A4SSs die
Altstadt Magdeburg ihre Vertragszuständigkeit unzulass1g ausdehne. Erst
ach einigen Schrittwechseln INg der Erzadministrator August VOI11 Sach-
SC11 auf die Vorschläge überhaupt e1in. och 4annn erwlies sich das personel-
le Diılemma, we1l kaum jemand für die Besetzung des Offizialates in rage
kam nde 1640 fragte der Erzadmıintistrator be1 dem Domkapıitel a ob
dessen Syndikus Lic Iur. Johann interimistisch mi1t der Aufgabe be-

werden könne. Diese Beauftragung kam annn auch G1StT ach Bese1t1-
DSUuNS mancher Unklarheiten ia Ma1i 1641 mM1t der Vollzugsmeldung des
Domkapitels zustande. der spater auch Gesandter be1 den West-
fälischen Friedensverhandlungen in unster und Osnabrück WAafl, hler
namhaft aktıv werden konnte, 1st mangels Überlieferung nıcht ermıitteln.

Fur die Magdeburger Sonderlösung S1nd LLUT wenige Beispiele uüuberlie-
fert und keine erhalten. Insbesondere die Archivalien des Stadtarchivs
Magdeburg diesem Ihema sind se1lt 1945 verschollen und SOMIt nıcht
mehr heranzıehbar2>.

DIe Friedensverhandlungen VO  . unster un: Osnabrück ZALT.(
digung des S0jäahrigen Krieges hatten wiederum für die Stiftsgebiete Hal-
berstadt un Magdeburg unterschiedliche Auswirkungen: Das Stift Halber-
stadt wurde ach Art des Instrumentum Pacıs Osnabrugense sofort
Teil des Kurfürstentums Brandenburg, während der Große Kurfürst
Friedrich Wılhelm hinsichtlich des Erzstiftes Magdeburg ach Art e
eine Aussicht als gesicherte KExpektanz rhielt Die Friedensverhandlungen

außer den ofganısatorischen Fragen der Entschädigung der krieg-

FTA Abt. Magdeburg, Rep Nr. 07 Bestellung des Officialey- der Ehegerichts
Magdeburg 1641

25 StadtA Magdeburg Rep Bestand UOfficialey-Sachen un! Ehegericht
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führenden Parteien auch mi1t nhaltlichen Forderungen un! Beschwerden
angefült. DIe oravamına Kvangelicorum keine spezifisch reg1onalen
Beschwerpunkte, doch konnten sich alle Stände 1n dem reichen Kanon der
Misshelligkeiten wiederfinden?26®. Immer wieder INg A die korrekte
Durchführung des Augsburger Religx1onsfriedens VO  D 1555 inklusive der
K dem Geistlichen Vorbehalt und Verstöße die Parıtätsgebo-

uch die Behinderungen der Justiz in Geistlichen un Ehe-Sachen
immer wlieder Grund AA Klage, nıcht MNUr, WE Protestanten VOT

geistliche Gerichte der römischen Kirche SCZOLCN wurden, sondern auch
1n den evangelischen Konstistorien behindert wurden. DIe katholische Seite
lenkte hier EPST 1im März 1646 ein Softfern beide Partelien in Ehesachen
Protestanten selen un die weltliche Obrigkeit 1n ruhigem Besitz der Ur-
teilskompetenz stand, sollte 6S des Friedens willen bleiben. Im
Dezember 1646 wurde dies SOWeIlt prazıisiert, 24SS das Normaljahr
1624 als Maßstab eingeführt wurde un 1m geschilderten Falle die
Erscheinenspflicht MCT: gelstlichen Gerichten der romiıischen Kıirche aufge-
hoben wurde.

1647 INUSS die Gewissheit einer starken Position des Hauses Braun-
schweig-Lüneburg 1m St1ift Halberstadt ausgepragt SCWESCN se1n, A4SS
hier och e1in Coadiutor mit der Festsetzung der Nachfolge bestimmt an
de27 Dieser Anspruch ist in den Friedensunterredungen olatt untergegan-
DSCH Magdeburg dagegen 1st GCfST als spatere Entschädigung Kurbran-
denburg vorgesehen worden.

Von den alten Konstellationen WAar 1648 und ach dem jJüngsten
Reichsabschied VO  s 1654 nıcht mehr 1e] geblieben. Danemark WAT 11un als
Großmacht 1m Norden sechr weılt zurückgedrängt un hatte och Anteil
der Reichsverfassung durch die Verbindung VO  - Holstein un! Schleswig,
da das Herzogtum Holstein anders als das Herzogtum Schleswig ZU
Reich gehörte, beide aber spatestens se1lt dem Rıpener Freiheitsbrief NC}  .
146(0) ungeteilt un in Personalunion durch Danemark verwaltet wurden.
An seline Stelle WAT die andere nordische Großmacht Schweden C  $
die jetzt mit den Stiftsgebieten Bremen un Verden SOWI1E Rügen und Vor-
POMMEKN, Wısmar un Neukloster welte Gebiete 1n Norddeutschland
erhielt.

och eginn des 50jährigen Krieges hatte 6S den Reichsstän-
den Diskussionen die Zukunft der Krz- un Hochstifte gegeben, die in

26 LHASA, Abt. Magdeburg Rep Nr. 5234
F Niedersächsisches Staatsarchiv Wolftfenbüttel Alt Nr. 113 Erwählung des HerzogsAnton Ulrich ZU coad1lutor in Halberstadt, 657
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Halberstadt 1617 gedruckt wurden?28. Anlass WAar sechzig a  LE ach dem
Augsburger Religionsfrieden die rage, ob die Veränderung der Religxion
hier Änderungen bedinge un! zudem Stiftskanoniker hne geistliche Aus-
bildung 1e] Respekt beanspruchen könnten, 24SS ihre Stifter erhalten
blieben. [Die Reformatoren Martın Euther Philıpp Melanchthon un
Martın Chemnitz betonten den Wert der Klosterstifte als christliche Schu-
len un Staätten einer erhaltenden iturgle, VO  ' denen auch Chem-
nıtz die Forderung des Kvangelii und der hre (sottes ach wI1e VOT AaUu$s-

gehen könne. Der Magdeburger Domprediger Sieofried Sack betonte och
einen welteren Gedankenzusammenhang: Zum einen habe die Profanie-
FUg VO  . geistlichen (sutern schon manchen derart VOT den Kopf DC-
stoßen, 24SSs (S7: sich Yanz VO  ; der Reformation abgewandt habe Und
dem erfordere die Aufhebung der geistlichen Stiftsgüter eine veränderte
Lastenverteilung 1n der Verfassung des Erzstiftes. DIie Reichsstände beton-
FL ebenfalls den Wert VO Erziehung gelehrter Leute un züchtiger
Weibsbilder. DIie Juristenfakultäten bezeichneten in einer Sentenz V.(C)

August 1600 die hier propagiert wurde, den Stand der Stiftspersonen als
gottgefällig und niıcht pauschal einiger Verfehlungen abzuschaffen-
de Größe 1n der Reichsverfassung. Dabe!1 spielte naturgemaäl; auch eine
Rolle 4SSs auch retormatorische Stiftskanoniker ihren Dignitaten keine
Eiınbuße erleiden sollten.

Die regionalen Besonderheiten zwischen den Stiftsgebieten Halber-
stadt un Magdeburg sind ZWAT 1n GFSTETr Linie Oörtlich bestimmt, aber
schon auch VO  . reichsrechtlichem Interesse. Allein die Tatsache, 4SSs der
UOrtsname Egeln auf dem Weg zwischen Magdeburg und Halberstadt
nNıS bekannt 1st, andert nichts daran, A4SSs jler Z7wel Stadtkerne einen
verlegten Flusslauf der Bode sich unterschiedlich entwickelt haben un: GTSF
1im 19 Jahrhundert zusammenschlossen. Der (Jrt FKgeln un der (Jrt Alte-
markt VOT geln haben reliıgionsgeschichtlich unterschiedliche Bedeutung,
we1l S1e 1in unterschiedlicher Weise VO  ® dem /Z4sterzienserinnen-Konvent in
Martienstuhl VOT Koeln abhäng1ig Als Ka während des Schmalkal-
dischen Krieges der (Irt Altemarkt VOIl Truppen der Altstadt Magdeburg
erobert wurde, bedeutete 1es$ auch die Gründung einer protestantischen
Gemeinde. Diese hat zunächst ihren (CGottesdienst 1im Nonnenkloster mMi1t-
gefelert der mitteliern mussen, his die Auseinandersetzungen eine

28 urtzes gegründetes Bedencken, ob 1m heiligen Römischen Reich die 1t7Z- hohe un!
andere Stifte neben deroselben Anvorwandten und zugethanen Personen bestendiglichen in
ihrem Esse un! Wesen erhalten, und W4S hiervon Derer deß heiligen Römischen Reiches
Staänden wol der Heiligen Schrift vortrefflicher Lehrer un anderer Rechtsgelehrten
MEYNUNg SCYV; Kloster-Schulbibliothek 1m Kloster( Magdeburg.
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Simultannutzung 18 Jahrhundert eskaltierten KErst den KOonigen
Friedrich Wılhelm Preußen und Friedrich 11 VO  . Preußen hat LLLAIl

1 C116 LOsung gefunden indem die Nonnen der evangelischen (36E-
meinde CTE Kirche bauen und dotieren ussten die heute als St Catharı-
MC Kapelle ach langjähriger Verwahrlosung durch stadtische nıtlatıve
auf dem Friedhof VO  w Koeln wiedererstanden 1STt Die Parochtialrechte der
Kirchengemeinden un des Nonnenkonventes sind GfStE 1769 geregelt
worden Fur Stadt un:! Amt Koeln WAT aber das Ergebnis des Westftfäli-
schen Friedens VO Oktober 1648 zunächst unklar we1l die /Zuord-
1LU1L19 den Personalunion Stiftsgebileten nıcht C1N-

deutig WAT [Das Schloss Kgeln gehörte SC1IT 1416 ZUE Erzstift Magde-
burg, das dieses 1.524 dem Domkapıtel Magdeburg übertrug DIe Landes-
obrigkeit WAar östlıch der Bode das Erzstift Magdeburg, westlich das Stift
Halberstadt Miıt dem Westfälischen Frieden VC)  7 (Osnabrück erhielt Nnun

Kurbrandenburg das Amt Eoeln®? das AaUS dem alten Burgbezirk gebildet
WAar I IIie Auseinandersetzungen die administrativen un Jurisdiktions-
rechte 7zwischen Stadt Amt Schloss un Landesherrschaft haben die Jahr-
7ehnte ach dem Westfälischen Frieden un dem Reichsabschied
VO  e 1654 bestimmt un! sind 1662 und 1663 durch Befassung der 11-
schen Fakultät Frankfurt der der versuchsweise gerichtlichen
Schlichtung zugeführt worden® Dabe!i IMS C Gerichtskompetenzen
die üblicherweise durchaus konkurrierende SC1IN konnten un! die ufr1s-
diktion des Nonnenklosters das ar nıcht amMtSansassıg WATL sondern dem
KErzstift und dem Domkapıitel gesondert unterstand

Ebenso erg1bt siıch C117 Ausschnitt WENN InNan die kurbrandenburg1-
sche Konsequenz der geistlichen erwaltung der Stiftsgebiete betrach-
teT die Fürstentum MNATE Halberstadt un:! spater
Herzogtum Magdeburg umgewandelt wurden Dabei handelte 6S sich

echte Sakularisierungen die den anderen geistlichen Gebieten NAE-
teldeutschlands MC Zeitz/ Naumburg, Me1ißen und Merseburg der FAN-
denburg, Havelberg und Lebus 16 Jahrhundert eher verhalten MI1
Rücksicht auf den K alser und das Reichsrecht be1 Aufrechterhaltung der
MHNEeTecN Verfassung VOrSCHNOMMEN wurden Dabe1i SC1 hiler darauf hinge-
168565 A4SS Kurbrandenburg Halberstadt das Amt des Generalsuperin-
tendenten als Spezlalsuperintendent für die Stadt Halberstadt fortgeführt
hat wofuür die Kirchenordnung der Krone Schwedens formal irgendwie
29 1IPO Art Kurbrandenburg erhielt das Amt KEgeln hne die Stadt als Kompensa-
a[(8)8] für die Amter Burg, Dahme, Jüterbog un Querfurt und WI1CS das Amt KEgeln zunächst
dem ST = Fürstentum Halberstadt Z 1680 ann dem Herzogtum Magdeburg.

Abt Magdeburg, Rep T4 S QVAREI Nr 25
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Fortgeltung gestanden hat Für das Amt vorgesehen WAar der Theologe IIr
Johannes Lattermann, den aber die Stadtpfarrer der e halberstäd-
tischen Stadtgemeinden Aschersleben, Halberstadt un! Osterwieck
September 1651 Bedenken des Konfessionsstandes geltend mach-
FE Der Pfarrer |Lattermann WAaTr Theologe 1n Königsberg un Cölln

der Spree SCWESECNH un: bekleidete eine Professur 1n Frankfurt der
der Ihm wurden Irrtuümer 1m Umgang mi1t der Confess1o0 Augustana 1n
seinen Schriften vorgehalten, doch gab auch warnende Stimmen, die
einen Rechtsaustrag beantragten. Am 28 November 16351 erhielt Latter-
9003888 das Installations- un Einweisungsreskript des Kurfürsten in se1in
Amt Unter dem 1653 erwelterten die protestierenden Pfarrer ihre
Vorwurtfe die Mittellung, Lattermann sSECe1 1n Königsberg urerel1
verurteilt worden. Das 1n der Regierung des Fuürstentums Halberstadt tatıge
Konstistorium teilte nde der 1650er a  E mit, A4SS die ten dem CT

ıihm geführten Verfahren, das Mal 1653 eröffnet wurde, die En
vers1ität Frankfurt der der verschickt worden DIie Akte$1 endet
mMi1t welteren Untersuchungen un einem Resolutionsantrag des Konstisto-
f1ums den Kurfürsten VO August 1661 IDieser scheint nicht C1I-

SAaNSCH se1n, W1e überhaupt 11UT eın geordnetes Verfahren stattgefunden
haben SscheinNt, dessen Einzelschritte un nhaltlıche Bestandteile

chlecht erkennen Ssind. Der überlieferte Schriftverkehr ero1bt aber, 4SS
Lattermann ach Dänemark empfohlen worden ist.  ‘5 W4S Ja keine unuüubliche
Maßnahme unterhalb VO  =) Disziplinarverfügungen SCWESCH 1St. Anfang des
18 Jahrhunderts 1st annn für das Furstentum Halberstadt diskutiert WOT-

den.  ö welche Aufgaben der geistlichen Aufsicht W1€e verteilen sind32 I I4e-
Ordnung 1sSt annn mit erheblichem Zzeitlichem Abstand GESt ach den

kurbrandenburgischen Änderungen 1im Herzogtum Magdeburg 1739 EeNt-
standen.

elitere Auseinandersetzungen A dem St1ift Halberstadt sind in Kın-
zelfällen überliefert, in denen tradierte Rechtszuordnungen WEeET-

den sollten. EKs ist wohl keine erklärung, WE 11A1 feststellt, A4SS
Kurbrandenburg dafür be1 eindeutig Zzentraler Vorgabe lange Übergangslö-
SUNSCH geduldet hat,; die einen krassen Umschwung vermeliden sollten.
Dies o1lt CI für das Verhältnis der Stadt Halberstadt ZU CI Landes-

31 LHASA Abt. Magdeburg, Rep Nr. S65 Bestellung, Protest und Entfernung des
Generalsuperintendenten Dr. Johannes Lattermann,
27 LHASA Abt. Magdeburg Rep Nr. 884 Instruktion für den Generalsuperintenden-
ten des Fürstentums Halberstadt,
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herrn®, für das Zahlenverhältnis 1m Domkapitel Halberstadt und das Kon-
fessitonsverhalten der Domhbherren** sSOowle die Zuordnung der FEingepfarr-
TGn LDom Halberstadt durch das dortige Konsistorium, ber die siıch
das Domkapitel Halberstadt 1661 beschwerte®>. Be1 allen diesen Ihemen
WAr die Zzentrale rage, AMGT: für die CHNSCIC der erwelterte Kirchenzucht die
besondere Gewährleistung und Verantwortung LLug, die schon 1m 16
Jahrhundert schwerlich aufteilbar als weltliche und geistliche eıle der
Bischofsadministration vorstellbar [Das Herzogtum Magdeburg
folgte dieser Entwicklung ach 1680 mit Lösungen, die hler ebenso eut-
lich darauf hinausliefen, das Domkapitel in se1iner bisherigen Funktion als
mitregierende Institution un! Landstand zurückzudrängen*°. DIe Errich-
(ung VO  3 kurbrandenburgischen Zentralbehörden INa als Besatzungs-
malsnahme verstanden worden se1ln, erwIies sıch aber nıcht 11Ur in der
uckschau als konsequente Umsetzung alter nachretormatorischer Pläne,
die ötrtliıchen Wıderständen gescheitert AT [Das Konstistorium für das
Herzogtum Magdeburg wurde 1680 errichtet?”, daneben Fragen der
kirchlichen Urganisation Teil der Religx1onsresolution VO Oktober 1680
aus Oranienburg. Damıit wurde der Weg fre1 für die Aufhebung der VCI-
bliebenen 1er Archidiakonate der Inspektionen des Erzstiftes Magde-
burg, die Gleichförmigkeit VO  . Examen, Vokation un Kınführung der
Bestallung VO  e Pfarrern un duperintendenten der auch füur die Wıdmung
der Hallenser Domkirche für den teformilerten Kultus neben der /ulas-
SUuNg lutherischen (Gottesdienstes. Für die Altstadt Magdeburg atte der
TO Kurfürst Friedrich Wılhelm eine besondere „Eintschädigung“‘ AaUuUuSs-

gedacht, indem S1Ee neben dem eigenen geistlichen Gericht ErFSTIGT Nstanz
für Ehesachen un Begräbnisfragen SOWI1E andere „getinge‘ inge das
e Examen un Ordination der Mitglieder des eigenen Geistlichen
Ministeriums yrhielt Für Magdeburg wurde dies 1683 mM1t der geduldeten

%' HASA Abt. Magdeburg, Rep Nr. U64 Bericht des Magistrates Halberstadt
die Kurfürstlich Brandenburgische Regierung ber seline bisherige Stellung A Bischof
und Domkapitel unı andere Angelegenheiten 1650

Beschwerde VO  - evangelischen Domkapitularen uüuber Zzwel katholische Kollegen VO:
Wendt und VO der Asseburg(k) in LHASA: Abt. Magdeburg, Rep Nr. 1114 16523
c HASA Abt. Magdeburg, Rep Nr. FA Es gng Beschwerden bezüglich VO  =
Amtshandlungen zwischen den Dompredigern und den Pfarrern St. Johannis in bZzw.
VOT Halberstadt, die mMit Kirchenbüchern ab 1626 fast normaljahresbezogen geführt WUL-
den.
26 HASA Abt. Magdeburg, Rep Nr. 104 Landesverfassung Herzogtum Magde-burg 168() unı Nr. 105 Predigerexamen un geistliches Gericht erster Instanz für die
tstadt Magdeburg 1681
AT LHASA; Abt. Magdeburg, Rep Nr. 900
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TIradıtion begründet, die auch VO Instrumentum Pacıs Osnabrugense
gefördert SEe1 Als alle der Saale ahnliche Rechte geltend machte, C1-
forderte der Kurfürst 1m November 1687 einen Bericht, der ach allen
Andeutungen nıcht demselben Ergebnis W1e 1in Magdeburg führen
konnte. Die Kirchenordnung des Herzogtums Magdeburg wurde ab 1684
revidiert un! hat sich 1n weliten en das Werk VO  w) 16572 angelehnt.

Miıt dem Reglerungsantritt des On1gs Friedrich E3 1st
das Datum für den Frieden VO  ° Altranstädt 1706 un die Konvention VO  m}
Altranstädt 1707 bereits überschritten. Kur die mitteldeutschen geistlichen
Gebiete, die jetzt auf achsen und Brandenburg verteilt ‘9 1st der
Archivüberlieferung des Landeshauptarchives Sachsen-Anhalt diesen
Stichworten nıchts finden DCWESCNH., Thematisch MNag das damıit
menhängen, 24SS König Friedrich in Preußen (Kurfürst Friedrich 11L.) 1in
die miliıtärischen Auseinandersetzungen nıcht un! seine Untertanen sechr
ohl durch Durchzüge, Kınquartierungen unı Heereswerbungen invol-
viert Diese Beschwerntisse füllen einige Aktenbände 1n hnlicher
Weise wI1ie die Beschwerden ber den schwedischen General Baner
1654 der mit seinen Iruppen och lange Reg1onen belastete. Und
dennoch bleiben hier Querhinweise, die sich AaUus der historischen Ver-
gleichssituation ergeben. Dazu gehört immer wieder der Hınweis, 24SS
Kurbrandenburg den Stiftsgebieten Halberstadt un Magdeburg un! deren
Eınwohnern ach 165() die Confessto INDANIALA AZC)  m 1530 bis ZU Kloster-
Berge-Vertrag VO  w 1666 belassen hat ber WI1E bedrohlich INa CS geklun-
DCH haben, Wenn der Große Kurfürst Friedrich ılhelm VOIIl Brandenburg
seinen un designierten Landeskindern ein Studium der Leucorea
in Wittenberg ab 16572 der OfTt vorherrschenden lutherischen (Ir-
thodoxtie verboten hat? Bevorzugt wurden Unitversitäten och nıcht allein
1m absoluten Staatenverständnis ach der Regionalıtät, sondern oft ach
den nhalten Danach ware die V1adrina 1n Frankfurt der der selt 1506
als brandenburgische Landesuniversität nicht allein favorisiert SCWESC,
aber CR gab Ja och die Universitäten Erfurt  ‘9 Helmstedt un! Leipzig. Und
niıcht zuletzt bekam die Friedrichs-Universität Halle der Saale ab
1694 zwischen Pietismus un teformierten Vorgaben des Landesherrn ein
völlıg anderes Profil als die aAlma MALET, die Kardınal Albrecht Hnm ‚ seinen“
nordlichen geistlichen Gebileten sich einmal VO Papst atte bestätigen
lassen.
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Wenn wichtig 1st, 4SS Dänemark zunächst ber Personalbeset-
ZUNSCH 1n geistlichen Gebieten W1€e ETW:‘ dem Stift Bremen>®, dem Bistum
Schwerin®? oder dem Biıstum Verden40 Einfluss sichern wollte, annn 1sSt
eın Zufall, sondern milıtärisches Ergebnis, 24SSs Schweden hier zahlreiche
Os1itionen ach 1648 übernehmen konnte. Dabei INg sicher nıcht
1te in einer gewandelten Reichskirche, die EF  jetzt Zzwel protestantische 14
DCI akzeptieren MUSSTE, sondern Eıinfluss 1n Gebieten, die bisher nıcht
eindeutig zwischen Reichsständen w1e Reichsfürstenfamilien und Domka-
pitelsangehörigen verteilt FKur Mitteldeutschland lässt siıch hinzufü-
SCN, 4SSs anders als be1 dem Ausgangspunkt der Nordmission der Primas-
tel für den Ausgangspunkt der Miss1on ach ()sten zunehmend einer
leeren Huülle geworden 1St, die keiner mehr kämpfte wWw1e manche Stadt

die Freie Reichsstandschafrt. ber 1m Ergebnis des Nordischen Krieges
WwI1e des Westfälischen Friedens 1St bemerkenswert, A4SSs Stadt un Landge-
let Bremen 1646 VO  . der geopolitischen S1ituation der Unterweser und
den Interessen der Seemächte außer Schweden Gewinn SCZODCL haben
Der Status der Freien Reichsstadt WwWAar zunachst erkauft, hat aber
langfristig auch ber den Wechsel der Landeshoheit V  m Schweden
Kurhannover ach dem Nordischen Krieg Bestand gehabt. Verden wurde
KD besetzt un! das Herzogtum Bremen 1715 ebenso gekauft WwI1e 17419
die restlichen Rechte Schwedens An Ibe und Saale WwI1e 1m Harzraum 1st
Kurbrandenburg Umständen als Störtaktor empfunden worden, aber
nıcht als Besatzungsmacht, die D auf längere erspektive abzuschütteln
galt. uch 1n den Auseinandersetzungen 1700 1St Aaum erkennbar, A4SSs
dem Kurstaat mit der jungen Krtrone außerhalb des Reichsgebietes seine
werdende Grolbmachtstelung ernsthaft streitig gemacht wurde. Darauf
hinzuweisen 1St für Mitteldeutschland insofern wichtig, aber auch empfind-
lıch  5 weıl Kursachsen einen ahnlichen Weg mit anderen Erfolgen und
Misserfolgen beschritten hat Diese Auseinandersetzungen führen ber das
hiesige IThema weIlt hinaus, sind aber mit dem Frieden VON Altranstädt
1706 unmittelbar verknüpft. Als König arl XL NC  - Schweden mi1t Kur-
fürst und König August dem tarken September 17706 Frieden
schloss, beendete dieser den NVersuch, achsen ZUT neutralen Zone 1im

61 Prinz Frederik VO  =) Dänemark wurde 1621 Z coadiutor 1im Erzstift Bremen gewähltund blieb „„Fürsterzbischof“ Bremen nach 1634 un folgte seinem Vater Christian
1648 als König Friedrich IHBE bis KL
30 Prinz Ulrich IB VO Danemark, Sohn VO  . Friedrich BER Ve}X  - Dänemark, regierend 1603—
1624, unı Prinz Ulrich 141 VO Danemark, Sohn VO:  =) KOönNIg Christian VO  - Dänemark,
regierend 6323
4() Prinz Friedrich 18 spater König Frederik LLL VO:  } Dänemark, regierend 629 un
163K644
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amp Schwedens Russland erklären, dem die Besetzung des
polnischen Ihrons durch die fruühere protestantische Vormacht storte. DDas
Engagement des anderen protestantischen Kurstaates, der jetzt Branden-
burg un Preulsen mit einander verbinden begann, 1n dem se1lt 1525
protestantisch die Nachfolge des Deutschordensstaates hatte
hat ach 16458 un 1680 die olıtischen Interessenkreise scheinbar nıcht
vergleichbar beeinflusst, sicher aber auch gestort.

DIie Konvention VO  } Altranstädt VO September 1707 wıird 1n der
ege umschrieben, 24SS arl XIl VO  . Schweden dem Kalser Joseph
Rechtszusagen abgetrotzt hat, die für die Königlichen Erblande Oster-
reichs und Böhmens, insbesondere in Schlestien, die freie Relix10nsaus-
übung verhieß, die se1t 1552 1555 und 1648 1m Reich erstritten WAL. Diese
Rechte sind anderer Stelle ausglebig beschrieben und sollen hiler nıcht
vertieft werden. Es NS ach 1709 nıcht 1E den Bau VO  - Gnadenkir-
chen un die Rückgabe VO  z Rechten unı FKigentumsverhältnissen 1n den
Herzogtümern Liegnitz, rieg, Wohlau, Qels, Münsterberg un Breslau,
sondern auch Religxionsausübung Kirchen, Schulen un! Öffentlichen
Äl’l'lt€i‘fl. uch un! immerhin die Konstistorien 1n Brieg, Liegnitz und Woh-
lau konnten ab 1708 ihre Arbeit wieder aufnehmen*“!, W4S nıcht alle PrOTtCS-
tantischen landesherrlichen Behörden wiederbelebte. en diesen nıcht

unterschätzenden Grundabsprachen, die 170942 verfeinert wurden, STE-
hen 1n der Konvention aber auch Separatabsprachen, die für die Reichskir-
chenverfassung Parıtäat der Konfessionen anderer Stelle wichtig

DIes insbesondere für den Sukzessionstezess zwischen der
Fürstenlinie Holstein-Gottorf und dem Lübecker Domkapıtel VO 1647
und die 1608 eingeführte Primogeniturordnung, die jetzt VO Katlser bes-
tatıgt wurden. [Damıit WTr neben der alternierenden Sukzession der Spit-

des Osnabrücker Stiftsgebietes als Produkt des Nstrumentum Pacıs
Osnabrugense* ein drittes Spezlalproblem der Reichstags- un! Reichs-

41 DDazu insbesondere Norbert Conrads, LIie Durchführun der Altranstädter Konvention
FA  9 1 )Jiss. Köln 19471 Köln/Wien O Kapitel 19 [Die Wiedererrichtung der
lutherischen Konstistorien in den Fuüurstentumern Liegnitz, Brieg un Wohlau, 139 ( Oön-
rads beschreibt sehr AaUSSCWOLCH dıie Kompromisslösung alserlicher Behörden füur protes-
tantısche Kultusangelegenheiten, die in den Justizbehördenaufbau eingegliedert (&}
143 {f.)

uch hier ist orundlegend Norbert Conrads (S 0.) der darstellt, welche Besonderheiten
sich A4aus dem Exekutionsrezess ergaben, der VO der Altranstädter Konvention gar cht
vorgesehen WAar (Kapitel 16) { dDies betraf uch die Anerkennung des tetormierten Bekennt-
nNISSES, das für das Kirchenregiment in Breslau durchgesetzt werden konnte (Kapitel 1 E
öl 155)
42 1PO Art. a! regelt in vierzehn Paragraphen die Kıinzelheiten dieser alternatio, die als
Entschädigung des Hauses Braunschweig-Lüneburg für den Verzicht auf coadiutoria in den
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kreisordnung gelöst, das w1e das in Magdeburg 1582 och ungeklärt
WAar

Kehrt der Blickpunkt och einmal zurück in das Herzogtum Magde-
burg un Fürstentum Halberstadt, fallen hier in der en 14SEC der
Regierungszeilt VO  - König Friedrich eim och Tre1l Daten auf, die
für die ENDCIC Kirchengeschichte his weIlit in das 19 Jahrhundert wichtig
C .1 [)as Jahr 17946 ist ZU)] einen durch die Kinsetzung des
Reformierten Direktoriums“* bestimmt, FARE anderen durch den Erlass
der Presbyterial-, Classıical- Synodal- un Inspektionsordnung VO

Oktober 17413 Beide Änderungen 1m landesherrlichen Kirchenregiment
fanden nıcht zufallıg einhundert Jahre ach der Konversion des Kurfürsten
6}  ann Sigismund die Verzichts auf eine Pflicht der Untertanen
ZU! Bekenntniswechsel keine Privatentscheidung des Landesherrn WT

Und schließlich SOPZTE 8 2 der Kön1g gleich Ka durch, 4SS die /Zentral-
behörden des Herzogtums Magdeburg AUS alle der Saale ach Magde-
burg umzogen“>, W4S nirgendwo auf Begeisterung stielß. ber auch hier
lässt sich eine I iınıe zıehen, die fast zweihundert a  C zurückführt 1in die
DE als Markgraf Albrecht VON Brandenburg Z Erzbischof VO  ; Mag-
deburg un! Admintistrator VO  m Halberstadt gewählt wurde. Kr vollendete
mMi1t dem Bau der Moritzburg in alle das WAas se1in Vorganger Ernst VO

Wettin mMi1t der gewaltsamen Unterwerfung der Städte alle un Halber-
stadt begonnen hatte Kın I1 )atum für die Residenzverlagerung des Erzbi-
schofs VO  - der Jbe die Saale 1St bis heute niıcht belegbar und für die
Zeit der Renatissance nicht ungewöhnlich. DIie Zusammenlegung der Funk-
tionen 1in der Kaufleute- un:! (Garnisonsstadt Magdeburg ( Ya WArTr sicher
eine Mischung Aaus nuchterner Verwaltungsmaxime und distanziertem Re-
spekt für die Stadt, die einst Lieblingspfalz VO  . Önig1in Edgith/Editha
und König (Jtto SCWESCH WATFr. Miıt den Behörden un ihren
Rechtsnormen sollte sich aber in Regierung un Konstistorium ogleichzeitig
die Diskussion darüber abrunden, W die Kontrolle un! Zuchtbefugnis
nnerhalb der Kirchengemeinden zustehen sollte. Die Auseinandersetzung
darüber, ob diese gemeindebezogen wI1e be1 den reformierten Protestanten

Stiftsgebieten Bremen, Magdeburg, Halberstadt und Ratzeburg konstrulert worden ist. Auf
den Reichsversammlungen hatte der echsel des Augsburger Religionsfriedens
ine gesonderte Prälatenbank für protestantische Administratoren erfordert, auf der zuletzt
im wesentlichen die Administratoren VO: Magdeburg, Lübeck und Osnabrück Platz nah-
HICI

Abt Magdeburg Rep Nr. 027
45 StadtA Magdeburg Bestand Rep Verlegung der Landescollegien VO Halle
nach Magdeburg; LHASA, Abt. Magdeburg Rep Nr. 769 T’ransport der Regierung
VO:  - Halle nach Magdeburg 1714
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1n LAppE, Nassau, Tecklenburg der den Vereinigten Generalstaaten der
Niederlande, der Zentral 1n landesherrlichen Behörden WI1e be1 den uthe-
rischen Protestanten in Kursachsen oder Kurbrandenburg auszuüben sel,
1st 1m Ergebnis och einmal b1Is 1n die Unionsbemühungen des 19 Jahr-
hunderts und die Kirchengemeinde-Synodalordnung ach 1870 hineinge-

worden.
Als Ergebnis bleibt ein langwieriger Prozess, 1n dem die geistliche

Vıelfalt der Reformations- un Konfessionsjahrhunderte mMIit absolutisti-
schen Nationalinteressen des 157A und 15 Jahrhunderts kollidierten. Se1lt der
konfessionellen Zuspitzung der Reformation Ausgang des 16 Jahr
hunderts handelt CS sich dabei wohl nicht mehr teine Religx10ns- der
Kirchengeschichte 1m ENSCICH Sinne, sondern Landes- und Territorial-
geschichte 1n der Verwobenheit mit relix1ösen un so7z1alen Obrigkeitsmus-
tfern [)Daran hat der schwedische Protestantismus in den beiden Stiftslan-
den Mitteldeutschlands durchaus ber den Tod VOIl König Gustav IL A-
dolf 10652; ber den Einfluss des Reichskanzlers (Qxenstierna und die Kon-
version der Onigin Christine VO  e Schweden (resigniert seinen An-
teil Dieser ist allerdings nıcht DaNz sichtbar 1n selinen Spuren wI1e in
Bremen-Verden bis ZU tockholmer Frieden VO  w} 12 der Ostsee mit
Schwedisch-Vorpommern bis 18514 und 1816 SOWIle in Wısmar unı Neu-
kloster, deren Pfandverhältnis ETST 1903 offiziell endete. Neben der Ge-
denkstätte in Fützen: die den Tod des . KOowen AaUus Mitternacht“‘ er1in-
ert un! 1im Jahr 2007 mit der schwedischen Kapelle neben dem Gedenk-
ste1in VO  w} arl Friedrich chinkel ein doppeltes Gedenken begeht, un:!
dem Gustav-Adolf-Werk für Diasporakirchen erinnert nıcht mehr 1e]
die Schwedenzeit 1m Gebilet der Evangelischen Kirche der Kirchenprovinz
achsen. un finden sich Hinweistafeln auf den Autenthalt des KO-
NISs (sustav IL Adolt Häusern, ELW:‘ in Naumburg der Saale
welt der Salztorschule der Jenaer Pforte Bemerkenswert ist 24a7Zu ein
enVOT dem Rathaus 1n Werben der Elbe, das 1931 in Erinnerung

die Errichtung eines schwedischen Proviantlagers unwelt der Mündung
der Havel 1n die Ibe dreihundert Jahre entstand. Diese EXPFESSIO-
nıistische Stele wird dem r.-Ing Dobert AaUS Magdeburg zugeschrieben
un: verdankte seine Aufstellung dem Werbener He1mat- un Verkehrsver-
ein mit Beteiligung des Königreiches Schweden, der Stadt Werben, des
Landkreises UOsterburg und des altmärkischen Pfarrervereins%©.

46 Diese Intormationen über die Iniıt1atoren un! die Indienstnahmefeier 1931
verdanke ich dem Kreismuseum Osterbutrg des Landkreises Stendal, das freundlicherweise
die zeitgenössische Presse durchgesehen hat.
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Die chwelle ZU 18 Jahrhundert 1st auch och mMit einem anderen Hr-
e1gN1S markılert, das in HHSCICT als schnelllebig bezeichneten Landläufig-
keit niıcht unterschätzen 1St, gemeint ist die Abschaffung des STYLUS DELUS
1mM Kalender uch die Gregorlanischen Reformen VO  o 15872 wurden 1n
den TAH Protestantismus neigenden TLerritorien für ein Produkt kaliserl1-
cher Vorgaben für das Konzıil TK  ' Irient gehalten un weitgehend abge-
nt. Das Ergebnis WAaTfL, 4SS einzelne, auch nördliche Bistumer 1m alten
eic den Julianischen Kalender zwischen 1583 (etwa Biıstum unster und
Herzogtum Cleve) und 1668 (Fürstentum Minden ach Bistum Osnabrück

einführten. [ Jas protestantische Deutschland einschließlich der
schwedischen Proviınzen, ferner Däanemark un! Norwegen schlossen sich

18 Februar 1700 un leßen darauf den März folgen, Ww1E bis-
her zehn Tage dazugezählt wurden. DIie Gebiete in den (seneralstaaten der
Niederlande, die och nıcht VO  - Dezember 15872 Januar 1583 UMMSC-
schwenkt (Holland, Brabant, Flandern un der Hennegau), folgten
VO Dezember 1700 zu Januar 704

Hans Seehase: Arcybiskupstwo Magdeburg Biskupstwo
Halberstadt pomiedzy protestantyzmem szwedzkım
brandenburskim

Wiodaca rola, jJaka zwedzkı PFrOotEeStaNtyYZM panstwOWY uzyskal terenie
Sstodkowych Niemiec, wywieral SWO] wpliyw bardzo ot Czasle,
okresie zaledwie trzech lat, miedzy 1631 1635 Potrzeba zaprowadzenla
porzadku ZzNnISsZCzenIu Starego Mi1asta Magdeburga wynıkala sytuac]1
Ookupowanych sastednich terytor10w Biskupstwa Magdeburskiego
Halberstadzkiego. okresie od 148() do 1566 1: latach 1625-28 byiy
OTILC rzadzone ramach un11 personalnej arcybiskupow
administratoröow brandenburskich. Nıie 7zaw1adowano nım1 wszakze
zgodnie 7r0zumlien1em potrzeb WCZCSHOHOWO?YT.I'ICgO panstwa. Nie
bylo n1emal zadnych centralnych urzedOw, brakowato sadu WYZSZE]
instanC]j1, powolaniu do ZyCla konsystorza, ktOry speiniaiby role
ofganiızac]1ı porzadku koscielnego, przeszkodzi! arcybiskupi Landtag
1580 Natomiuiast administratorzy kapıtula atedralna Halberstadt jJako
administratorzy wakatu opleralı sie szerok1ım Zzakresie sasitadach
terytor10w Brunszwiku, ktorymi Laczyiy ich sciste zwliazkı dynastyczne.

Gdy 15 wrzesn1a 1631 ks1aze Ludwig VO  - Anhalt przejai 7 ramlen12
korony szwedzkie; namtestn1ictwo nad obydwoma terytoriamı biskupimi,
rozpoczal sie NO kres Przyniosi DIZYVY wspothudziale szwedzkiego
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biskupa polowego Johannesa Botvid1 obszarom biskupim 1czne
fundamentalne porzadkt, jJak rownl1e7 utworzenie utzedow plaszczyznie
koscielne]. Iak przyklad do 1634 udzielono agendy, NOWCSO TAatutu

koscielnego, porzadku WI1zytacy]nego, porzadku konsystorlalnego,
STWOIZONECZO oparclu wczesSniejsze 1580 14A7 porzadku
szkolnego. Na OWO uregulowano tfownle7 kwestie kompetenc]1 wiad-z
koscielnych.

Wraz Zzawatrciem SCParaLyStYCZNCZO pokoju praskiego maja 1635
zakonczyio s1e s7wedzkie panowanile nad dobrami biskupim! Halberstadt
Magdeburg. Ustanowlente OSsadzoneZO rol1 koadiutora ksiecla Augusta
Saksonskiego jJako administratora arcybiskupstwa Magdeburgu SyIla
cesarskiego Leopolda jako administratora biskupstwie Halberstadt
Oznaczalo powrot do CZASOW nieuregulowanych stosunköow tych
terenach.

Biskupstwo Halberstadt INOCY pokoju westfalsk1iego 16458
przypadio udz1ale ksieci1u elektorow/1 brandenburskiemu. Oczekiwanie
Brandenburgii ZajeCIE biskupstwa Magdeburskiego stalto sie faktem
dopiero 1680 L.s ody speiniony 7Osta} kolejny warunkow
Nstrumentum Pacıs Osnabrugense WTI2A7Z SmIerC1 ksiecla
Saksoni11 Augusta. Przyporzadkowante poszczegolnych urzedOow
obszarze oraniıcznym miedzy obszaramı ob biskupstw bylo SPOINC JUuZ
1648 tak urzedzie Kgeln, ktOry poczatkowo naleza} do ksiestwa
Halberstadt, 1680 przeszedi do ksiestwa Magdeburg. alac, ktOry od
1524 naleza} do kapıtuly katedralnej Magdeburgu, dopiero 1649
opuscila s7wedzka zaloga.

Po 16580 1701 E ody ks1aze elektor Brandenburgi Fryderyk {17
7Ostai krolem Prusach Obszary biskupie Srodkowych Niemczech
ZaCZeIy bezposrednio podlegac fOZWOJOWYM, jakie zachodzily
panstwie brandenbursko-pruskim. Dotyczylo AA Al kwesti1
gospodarczych, jak wyznanıowych, jeshi przypomnımy soble tylko fakt
Osadzanıa tych obszarach uchod2cow rello1nych Franc]1 Palatynatu.
Inacze) N17 przypadku Saksonii, z]ednOCZzOnNe] C7asıie unla
personalna korona polska ZagYaZajaCe] interesom s7wedzkim rejonie
Baltyku, nıie bylo zadnych powazZnych konfliktow miedzy Brandenburg1a-
Prusamı SZWEC]a.

Eksperyment pokoju westfalskiego, INOCa ktorego jednym koncercie
poinocnoeuropejska POLC2A, jaka Dyla SZWweEC]a, tAarano s1e polaczyc caly

SZCICH sekularyzowanych ks1estw esZY% zaCzai fOZSyPYWaC s1ie WTIAZ

e panstwo SWE] -  MOCArSEW OWC] POZYC]L, nNastap1io okresie
VIII zakonczyio s1e Ostatecznie 19023 Proces ten rozpoczal sie
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Juz 1635 D ody tytul magdeburskiego DIyMAaSsa 997  ın Germanten” (w
Niemczech) przypadi DA Ostatnı Saksoniult, kontynuowany Dy4 latach
17410210 POPIZCZ przejecie ksiestw Bremy Verden anower
przypisanie 1815 WYSDY Rug11 Pomorza Przedniego do
Brandenburg1-Prus. Ostatnım aktem LCDO PFOCECSU byio wclelente Wısmaru

Neukloster do lelkiego Ksiestwa Meklemburgu 7niıEesieN1E ZAaStawu
1903


